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fachleute und Filmstars empfangen,
darunter Gina Lollobrigida und Claudia
Cardinale, denen nun die Zensur der
katholischen Filmprüfstellen künftig

Der amerikanische Bundesstaat
Tennessee geniesst fragwürdigen Weltruhm

durch jenes Gesetz, das verbietet,

im Schulunterricht die Evolutionslehre

Darwins zu erwähnen und vor
allem die Abstammung des Menschen
von den Primaten zu lehren. Weil das
mit der biblischen Schöpfungsgeschichte

nicht vereinbar sei.; Dieses
Gesetz ist in der Welt in den zwanziger
Jahren dieses Jahrhunderts bekannt
geworden, als der Biologielehrer Sco-

pes dagegen verstiess und in einem
sensationellen Prozess im Jahre 1925

zu 100 Dollar Geldstrafe verurteilt wurde.

Seit jenen Tagen spricht man von
dem «Affenprozess» und dem
«Affengesetz». Der Prozess bildet übrigens
samt dem ihm zugrunde liegenden
Konflikt den Inhalt des amerikanischen
Meisterfilms «Wer Wind sät .»

Nun hat das Affengesetz ein neues,
erfreulicherweise letztes Opfer gefordert.

Der Lehrer Scott wurde entlassen,
weil er seinen Schülern die Evolutionslehre

Darwins vorgetragen hat. Dieser
neue Streich der Frömmler von Tennessee

gegen Darwin, den sie als den

«grössten Gottesleugner der Welt»
ansehen und vor dem sie ihre Schäflein
bewahren wollen, hat nun dem
Affengesetz selbst ein Ende bereitet. In

einer leidenschaftlichen Debatte im

Staatsdepartement von Tennessee wurde

soeben seine Aufhebung gegen
eine erbittert kämpfende Opposition
mit 58 gegen 27 Stimmen beschlossen.
Während der Debatte wurde ein Käfig
mit einem Affen in das Parlamentsgebäude

gebracht, um den Volksvertretern

von Tenessee Gelegenheit zu
geben, «verwandtschaftliche Züge»
festzustellen oder — das Fehlen solcher.
Anscheinend hat die Mehrheit der
dortigen Parlamentarier nun solche Aehn-
lichkeiten entdeckt, was auch nicht
wundernimmt, nachdem sie jähre- und

jahrzehntelang das absurde Gesetz in

Kraft liessen. wg.

Von anderer Seite wird uns dazu
geschrieben:

Wie die «Stuttgarter Zeitung» berichtet,

hat das Parlament des Staates
Tennessee mit 58 gegen 27 Stimmen

vielleicht weniger Schwierigkeiten
bereiten wird, wenn sie ihre gefälligen
Rundungen auf der Leinwand freigebig

zur Schau stellen! wg.

die gesetzliche Bestimmung aus dem
Jahr 1919 aufgehoben, die verbot,
«irgendwelche Theorie zu lehren, die die
Geschichte der göttlichen Schöpfung,
wie sie in der Bibel steht, verneint und
statt dessen lehrt, dass der Mensch von
einer niederen Ordnung von Tieren
abstammt».

In Süd-Karolina wurde ein ähnlich
lautendes Gesetz im Jahre 1965, in Arkansas

1966 ausser Kraft gesetzt; beibehalten

hat es nun nur noch der Staat
Mississippi.
«Die Nacht weicht langsam aus den
Tälern», sehr langsam, und bricht oft
unversehens wieder herein, wie die
Spukgeschichte von Thun beweist.

E. Br.

Buchbesprechung

Robert Mächler, Richtlinien der Ver-
nünftigung, 1967, 36 Seiten.

Diese kleine Schrift des uns bekannten
kritischen Denkers ist ein Mahnruf
gegen die Dummheit der Menschen. Das

Denkvermögen zeichnetden Menschen
vor den anderen Lebewesen aus. Deshalb

wird richtiges Denken verlangt,
das ein richtiges Handeln nach sich
zieht. Schlecht sind die Menschen nur
aus Dummheit. Deswegen kann
richtiges Denken die Menschheit verbessern.

Beim Bedenken jeder Handlung
muss die ganze Menschheit berücksichtigt

werden. Trotz aller individuellen

Verschiedenheiten ist eine Einheit
des «richtigen Grundlagendenkens»
erforderlich. Erst hierdurch entsteht
ein «guter Individualismus».
Der Wille zum Glück jedes einzelnen
Menschen soll die Grundlage des Denkens

sein. Wohl ist das vollkommene
Glück wie das vollkommene eine Gute
nicht erreichbar. Aber trotzdem soll
man im richtigen Denken darauf
hinarbeiten. Dann ergibt sich ein vernünftiges

Zusammenleben der einzelnen
Menschen. Alle Menschen sind als

gleichwertig zu betrachten. Werte und

Unwerte sind nebeneinander vorhanden

und bedingen sich sogar. Aber das

Wissen um die Gleichwertigkeit kann
die Unwerte «schattenhafter» werden
lassen. Die Gleichwertigkeit aller
Menschen schliesst die individuelle
Verschiedenheit der einzelnen Menschen
nicht aus, sondern fördert sie sogar.
Die Einmaligkeit ist ein hoher Wert,
die, da sie jedem Menschen zukommt,
die Achtung vor dem Leben jedes
einzelnen Menschen erhöht, aber auch
den Persönlichkeitskult hindert, da sie
auch um die schlechten Eigenschaften
jedes Menschen weiss.

Die Religionen haben diese Vernünf-
tigung nicht fertiggebracht, im Gegenteil,

sie haben das richtige Denken
durch Dogmen, Verschleierung der
Wahrheit, Verbot der Kritik gehindert.
Man kann nicht Behauptungen über
etwas aufstellen, das man, wenn
überhaupt, nur zweifelhaft erfahren kann.
Die sogenannten Offenbarungen der
Religionsgründer, der «religiösen
Genies» sind bestenfalls «Ahnungen,
Ideen, Phantasien, Halluzinationen»,
die nicht kritisch geprüft worden sind,
überhaupt nicht geprüft werden sollen.
«Fanatismus, Grausamkeit und skurrile

Gesetzlichkeit» sind die Kennzeichen

dieser sogenannten religiösen
Genies. Wille zur Macht, Unterdrük-
kung kritischen Denkens sind mit den
Religionen verbunden. «Dem Volk
Dinge einreden, die niemand wirklich
erfahren kann, ist ein Geistesverbrechen.»

In diesem «Dunstkreis des
Religionswesens» steht auch die politische

Doktrin des marxistisch-leninistischen

Dogmatismus. Der bolschewistischen

Ideologie könnte der Westen
weit besser entgegentreten, wenn er
nicht der christlichen Tradition,
sondern der «Kraft der freien Vernunft»
vertraute.
Auch Jesus ist Mächler nicht mehr der
Anbetung würdig. Wohl aber wird das
Wahre und Gute, das er vielleicht
gesagt hat, beim «Untergang des
Kirchenwesens nicht verloren gehen».
Mächler ist in dieser Schrift, wie er
selbst zugibt, vom Bibelglauben ganz
abgerückt, dem er in seinem früher
erschienenen Buch «Der christliche
Freigeist» noch nähergestanden hat.

Die künftige «Religion» — er trennt sich
noch nicht von diesem Ausdruck — soll
der «Aufsicht des Wahrheitsgewissens
unterstellt sein». Der Mensch hat ein
Verlangen nach Sinn und Bedeutung
der Welt als Ganzer. «Künftige
Religiosität soll ein Zusammenwirken von
Denken, Glauben, Hoffen, Wünschen

Das Ende des «Affengesetzes»
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und Wollen sein. Wunsch nach einer
leidlosen Welt, streben nach Harmonie
des sinnlich — und sittlich — Guten.»
Er spricht von einem Schöpfergott, der
hinter dieser Harmonie steht, der erst
zu einer optimistischen Hoffnung
berechtigt, derart, dass einst die Menschheit

selbst sich zu Göttern wandelt. Er

lehnt auch den Atheismus ab, weil er
dogmatisch die Nichtexistenz Gottes
behauptet. Er bezeichnet sich aber als

Agnostiker, der «vom Uebernatürlichen
nichts Sicheres» weiss, sondern bloss

ahnungs- und hoffnungsweise von ihm

sprechen kann.

Mächler spricht dann von der Zukunft
der Welt, die geschichtslos, aber nicht
leblos sein wird, in der es keinen Krieg,
keine Greuel, kein Gleichgewicht des
Schreckens mehr geben wird. Hierzu
kann die Menschheit aber erst gelangen,

«wenn der Lügengott der Bibel
endgültig zur Geschichte des menschlichen

Wahns gerechnet sein wird».
Er behandelt dann noch das
Rassenproblem und befürwortet eine
Rassenvermischung, die nach Aufhebung der
religiösen Vorurteile möglich sein wird.
Zum Kulturproblem zitiert er Robert
Walser, der echte Kunst kraftvoll, das
Leben aber lieb und fein sehen möchte
und nicht umgekehrt wie es heute ist.

Vernünftigung der Wissenschaft zur
Lösung des Lebensproblems und der
Wirtschaft zur Lösung der materiellen
Bedürfnisse ist erforderlich; verant-
wortungsbewusstesfreiesGeschlechts-
leben, befreit von religiösen Vorurteilen,

soll erstrebt werden. Eine freie
geistige Weltregierung soll aus «zum

Grundlagendenken begabten Köpfen»
bestehen.
Zu einem solchen Denken lässt sich
die Menschheit durch eine geeignete
Schule erziehen. Wenn die Schule dies
möglich macht, ist der Weg zu einer
freien geistigen Weltregierung und damit

zur Vernünftigung der Menschheit
geebnet.
Mächler gibt in persönlicher Bescheidenheit

und Aufrichtigkeit zu, dass
vielleicht einiges «falsch oder mangelhaft

gedacht» sei. So gibt es natürlich
einiges zu kritisieren. Diese Kritik soll
aber die erstrebenswerte
Weltverbesserungstendenz nicht treffen, auch

nicht die Kritik an den Religionen.
Jeder hat seine eigene Weltanschauung,

und deswegen denkt jeder
einzelne in manchen Dingen etwas anders.
Es mag sein Ziel der zu «Göttern
gewordenen Menschheit» vielleicht eine

Utopie sein, aber als Ziel, als Ideal ist
es brauchbar und realistisch gedacht.
Der Mensch soll danach streben, sich
zu verbessern, und dazu ist ein solches
Ideal erforderlich. Der Ruf nach
Verbesserung der Welt muss immer wieder
erschallen. Denn bisher ist die
Geschichte der Menschheit die Geschichte

der menschlichen Dummheit gewesen.

Dummheit hat die Geschichte des
Mittelalters geprägt als Kampf
zwischen kirchlicher und weltlicher Macht.
Der Beginn der Neuzeit ist geprägt
durch den Kampf der verschiedenen
christlichen Dogmen, und die heutige
Zeit hat ihre Probleme in weltanschaulicher

Dogmatik, die, statt dem einzelnen

überlassen zu werden, zu
politischen Kampfparolen in Ost und West
werden. Wann lernt die Menschheit
endlich solche Dummheiten zu beseitigen,

statt sich gegenseitig aufgrund
dieser Dummheiten zu bekämpfen?
Mächler sieht in Dogmen und Doktrinen

menschliche Dummheiten und

eingeschränktes Denken. Es gehört aber
dazu, jede nicht erfahrbare geistige
Spekulation zu beseitigen. Auch der
Schöpfergott, von dem Mächler noch

spricht, ist eine solche Spekulation.
Auch dieser letzte Faden, mit dem
Mächler noch an Spekulationen hängt,
muss zerrissen werden. Erst dann ist
das Denken frei. Wir brauchen keinen
Schöpfergott, um uns ein hoffnungsvol-

Obacht vor Bibelzitaten

Im Artikel des «Freidenkers» 4/67,
Seite 38, über «Westdeutsches Hotel-
Christentum» ist der folgende Satz zu

lesen:

«Christus war ein Wanderprediger,
nannte sich König der Juden und wurde
deshalb von der römischen Besatzung
Palästinas als Aufrührer zum Tode
verurteilt, worauf die Juden ihn nach Massgabe

ihrer Gesetze kreuzigten.»

Der letzte Teil des zitierten Satzes darf
nicht unwidersprochen bleiben. Die
Kreuzigung war eine typisch römische
Todesstrafe, welcher damals
Hunderttausende Missliebige zum Opfer fielen.
Nach der Ueberlieferung wurden die
jüdischen Hohenpriester befragt, ob
dieser Jesus der Messias sei? Die
Antwort musste ein Nein sein, denn nach

les Lebensziel zu setzen. Wir sind von
Natur (nicht Schöpfergott) aus mit dem
Willen zum Leben begabt. Dies ist
menschliche Eigenart, ja Eigenart
jedes Lebewesens. Wir wissen darum,
und deswegen müssen gerade wir
jedem einzelnen Menschen diesen
Willen zum Leben gönnen und in allen
Handlungen daran denken, dass jeder
Mensch zufrieden leben will. Dies ist
Ethik aus dem Wissen um unseren
Lebenswillen heraus. So wenig wie möglich

dem anderen Willen zum Leben
entgegenstehen, ihm den Weg frei zu

machen, nicht nur zu materiellem Ge-

nuss, sondern vor allem zur inneren
Zufriedenheit, das ist die unserem
Bewusstsein mit seiner Freiheit vorgegebene

ethische Forderung. Dies geht in

letzter Konsequenz erst ohne jede
Bindung — als die man religio übersetzen
kann — an einen Schöpfergott. Wenn
Mächler die Religionen kritisiert, dann
soll er es auch bis zu Ende führen und
den Begriff Religion ganz aus dem
Spiele lassen; denn er kann im Laufe
der Geschichte der menschlichen
Dummheit leicht wieder zu unbeweisbaren

Spekulationen führen. Dazu ist
dieser Begriff zu sehr vorbelastet.
Ethik, Aesthetik, Schöpferwille, Suche
nach Wahrheit als metaphysisches
Bedürfnis sind Ausdrücke, die ohne den
Begriff «Religion» klarer erscheinen
als mit ihm. Dr. Hans Titze

der Ueberlieferung heisst es sinngemäss:

«Wenn der Messias kommt, werden die
Schwerter zu Pflugscharen geschmiedet

und die Spiesse zu Rebmessern.
Kein Volk wird wider das andere das
Schwert erheben, und sie werden den

Krieg nicht mehr lernen.»
Weil die sozialen Zustände in Palästina
damals diesem Idealzustand nicht
entsprachen, verfiel der jüdische Prediger
— sofern er überhaupt gelebt hat — als
Aufrührer und Rebell gegen die römische

Besetzungsmacht dem Kreuzestod,

der durch die römische Soldateska
vollzogen wurde. Jesus wurde also
nicht von den Juden nach Massgabe
ihrer Gesetze gekreuzigt. Wir Freidenker

sollten uns davor hüten, antisemitische

Schlagworte zu wiederholen
nach all dem unmenschlichen Geschehen

der Nazizeit. E. Pasquin

Was unsere Leser schreiben
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